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Sinophobie in Vietnam (Teil I) 

Vietnam: Trotz der jüngsten Covid-19-Ausbrüche lehnen viele Vietnames*innen chinesische Impfstoffe ab. 
Verwiesen wird darauf, dass westliche Länder diese nicht anerkennen. Zugleich werden alte anti-
chinesische Ressentiments wieder wach 

Im September 2021 wartete Mais Familie darauf, in einem Impfzentrum in Hanoi mit dem Covid-19-
Impfstoff versorgt zu werden. In Vietnam können sich die Menschen in ihren Wohnvierteln oder bei 
einer Organisation, der sie angehören, zur Impfung anmelden. Aber keines der Familienmitglieder von 
Mai gehörte zu einer der 16 Prioritätsgruppen für die Impfung, die im Impfplan des 
Gesundheitsministeriums für die Jahre 2021-2022 festgelegt sind. In Mais Bezirk Dong Da, der im 
Zentrum von Hanoi liegt, wurden Informationen über Impfungen nur sehr langsam an die 
Einwohner*innen weitergegeben. Daher bat Mai ihre gut vernetzte Schwester, drei Impfplätze für ihre 
Familie zu besorgen. 
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Am 20. September wurden Mai und ihre Tochter benachrichtigt, dass sie am nächsten Tag im Bezirk 
Hoang Mai die erste Impfung erhalten konnten. Ihr Mann hatte in der Woche zuvor am selben Ort einen 
Impfstoff des europäischen Herstellers Astra Zeneca erhalten. Die SMS-Benachrichtigungen enthielten 
jedoch keine Angaben darüber, welchen Impfstoff sie erhalten würden. Als man sie aufforderte, zum 
Impfstand zu gehen, waren sie fassungslos, als sie erfuhren, dass sie den in China hergestellten Vero 
Cell-Impfstoff erhalten würden. 

„Ich würde lieber keine Impfung bekommen als einen chinesischen Impfstoff.“ 

„Ich bin aufgestanden und gegangen, sobald der Arzt sagte, dass ich den chinesischen Impfstoff 
bekommen würde, obwohl ich fast zwei Stunden in der Schlange gestanden und alle möglichen 
Untersuchungen gemacht hatte“, sagte Mai, die sich eine Woche später über ihre erste Dosis von Astra 
Zeneca in ihrem eigenen Viertel freute. „Hätte ich erfahren, dass es an diesem Tag nur chinesische Dosen 
gibt, wäre ich nicht gekommen. Ich würde lieber keine Impfung bekommen als einen chinesischen 
Impfstoff.“ 

 

Trotz des weitverbreiteten Tragens von Masken und anderer Pandemiemaßnahmen explodierten die Covid-19 Infektionszahlen in Ho-Chi-
Minh-Stadt im letzten Drittel 2021, ©Nikolay Likomanov, Unsplash 

Im vergangenen Jahr wurde der 70. Jahrestag der diplomatischen Beziehungen zwischen den beiden 
Nachbarländern gefeiert, die behaupten, durch „gemeinsame Berge und Flüsse, Ideologie, Kultur und 
Schicksal“ verbunden zu sein. Dennoch ist die Öffentlichkeit nicht einverstanden mit der Genehmigung 
und dem Kauf chinesischer Impfstoffe durch die kommunistische Regierung. Darüber hinaus äußerten 
viele ihr Misstrauen und ihre Unzufriedenheit über die mangelnde Transparenz der Regierung in Bezug 
auf die Verfügbarkeit und Zuteilung von Impfstoffen sowie den Ernst der Pandemie-Situation in Ho-Chi-
Minh-Stadt, das nach einem fast virusfreien Jahr jetzt sowohl bei den Infektions- als auch bei den 
Todeszahlen landesweit an der Spitze steht. 

„Normalerweise werden die Menschen im Voraus darüber informiert, welche Impfstoffe sie erhalten 
werden“, sagte Mai. „Aber an diesem Tag waren alle Helfer*innen der Impfstation still, als ich fragte, 
welche Dosen wir erhalten. Ich hatte schon das Gefühl, dass etwas faul war.“ 
Ein paar Wochen zuvor hatte Mai von einer befreundeten Krankenschwester erfahren, dass es in Hanoi 



keine chinesischen Impfstoffe gab. Die Regierung kündigte stattdessen an, dass sie chinesische 
Impfstoffe in Ho-Chi-Minh-Stadt und in einigen Provinzen entlang der Grenze zu China verteilen werde. 

Chinesische Impfstoffe werden von westlichen Ländern nicht anerkannt 

Nach Angaben einer Ärztin eines staatlichen Krankenhauses in Hanoi, die anonym bleiben will, erhielt 
ihre Einrichtung die chinesischen Dosen sehr kurzfristig. „Am Anfang besaß Hanoi keine chinesischen 
Impfstoffe. Daher waren die Menschen froh, geimpft zu werden“, sagte die Ärztin. „Jetzt haben sich viele 
Menschen geweigert, als sie erfuhren, dass sie chinesische Impfstoffe erhalten würden.“ 

Die Ärztin fügt hinzu, dass die Regierung aufgrund von Verzögerungen bei der Produktion des 
vietnamesischen Impfstoffs Nanocovax beschlossen habe, chinesische Impfstoffe zu verteilen. 
„Chinesische Impfstoffe werden von westlichen Ländern nicht anerkannt“, sagte sie. „Warum sollten 
wir sie so schnell übernehmen?“ 

Eine Woche nachdem Hanoi im Juli 2021 eine zweiwöchige Abriegelung angekündigt hatte, begann 
Nguyen, eine pensionierte Beamtin und Mitglied der Kommunistischen Partei Vietnams (KPV) die in 
Hanoi lebt, ihre eigenen Kontakte zu nutzen, um westliche Impfstoffe für ihre Familienmitglieder zu 
bekommen. „Ich würde lieber an dem chinesischen Virus sterben als an dem chinesischen Impfstoff“, 
sagt Nguyen, die das vietnamesische Wort tau verwendet, eine abfällige Bezeichnung für China und das 
Chinesische. Ihr Ehemann Vu, ebenfalls KPV-Mitglied und ehemaliger Architekt in einem staatlichen 
Unternehmen, denkt ähnlich. Vu sagt, er habe versucht, Informationen von Gemeindevorstehern 
einzuholen, um sich zu vergewissern, ob chinesische Impfstoffe in ihrer Nachbarschaft verteilt würden. 
Das Ehepaar rechnete mit einer langen Wartezeit für die Impfungen, da ihr Bezirk bisher völlig frei von 
Covid-19 war. In diesem Fall könnten sie die letzten sein, die geimpft werden, und sie befürchteten, dass 
dann nur noch chinesische Dosen zur Verfügung stehen könnten. „In Vietnam kann man offiziellen 
Quellen nicht trauen. Man muss sich auf Hörensagen und informelle Quellen verlassen. Wenn die 
chinesischen Impfstoffe gleichwertig sind, warum haben die Führer*innen sie dann nicht zuerst 
genommen? Ich bin sicher, dass sie sich nur für westliche Impfstoffe entschieden haben“, sagt Vu. 

Misstrauen gegenüber chinesischen Grenzgänger*innen 

Nguyens Familie hatte nicht damit gerechnet, geimpft zu werden, genau wie viele ihrer Nachbar*innen 
und Freund*innen, die aufgrund des anfänglichen Erfolgs Vietnams bei der Handhabung von Covid-19 
selbstzufrieden geworden waren. Nguyen erinnert sich daran, dass sie bereits Lebensmittel einlagerte, 
als sie im Dezember 2019 zum ersten Mal von dem Virus las. Doch die vietnamesische Regierung ruhte 
sich auf ihren Lorbeeren aus. Vietnams nahezu perfekte Bilanz bei der Kontrolle des Virus bis Anfang 
2021 wurde durch die hoch ansteckende Delta-Variante unterbrochen. 

Einreise nach Deutschland: Nicht alle Impfstoffe werden anerkannt 
 

Es werden nur bestimmte Impfstoffe für die Einreise nach Deutschland 

anerkannt. Eine Liste darüber gibt es auf der Seite des Paul-Ehrlich-Instituts: 

Chinesische Impfstoffe sind nicht darunter und auf einigen Seiten der 

Deutschen Botschaft explizit ausgeschlossen (Zum Beispiel bei der Deutschen 

Botschaft in Peking. Menschen, deren Impfungen nicht anerkannt werden, 

müssen bei Einreise nach Deutschland einen Test nachweisen und sich in 
Heimquarantäne begeben. 

https://www.pei.de/DE/newsroom/dossier/coronavirus/coronavirus-inhalt.html?nn=169730&cms_pos=3
https://china.diplo.de/cn-de/service/visa-einreise/-/2452062
https://china.diplo.de/cn-de/service/visa-einreise/-/2452062


 

1Vietnamesisches Propagandaplakat, das anlässlich des Grenzkrieges 1979 zum ‚Kampf gegen den chinesischen Invasoren‘ aufruft, ©James 
Kieran Nguyen, Flickr, CC BY 2.0 

„Wir haben die Krankheit von Anfang an gut im Griff gehabt. Bis Mai [2021] stammten die meisten 
unserer Fälle von Rückkehrer*innen aus dem Ausland“, sagt Nguyen. Sie meint, die jüngsten 
Übertragungen in der Gemeinde „müssen von illegalen chinesischen Grenzgänger*innen ausgegangen 
sein“. Vu erinnert an die Version der vietnamesischen Verfassung von 1980, die er in den ersten Jahren 
seiner Parteimitgliedschaft auswendig lernen musste und die den Satz enthält: „China ist der ewige 
Feind Vietnams.“ Die Jahrhunderte lange chinesische Besatzung und regelmäßige Invasionen sind der 
Grund für die antichinesische Stimmung in Vietnam, die sich in den letzten Jahren durch Streitigkeiten 
im Südchinesischen Meer und rücksichtslose chinesische Geschäftspraktiken noch verstärkt hat. 

„Die Chines*innen haben sich verschworen, um Vietnam zu zerstören“, so Vu. „Schauen Sie sich an, wie 
sie die Umwelt zerstört haben, wie sie minderwertige Waren in unserem Land abgeladen haben, wie 
sie Bräute entführt und uns unser Meer und unser Land weggenommen haben. Wie können wir ihren 
Impfstoffen trauen?“ 

Erinnerungen an den Grenzkrieg 1979 

Duong, die ihr Medizinstudium abgeschlossen hat und jetzt als Sozialarbeiterin bei einer 
internationalen NRO in der Stadt Dien Bien im Nordwesten Vietnams tätig ist, konnte ihre Eltern nicht 
von den chinesischen Impfstoffen überzeugen. Das Ehepaar, das derzeit in der Provinz Phu Tho lebt, 
wurde an seine Erfahrungen während des kurzen und blutigen chinesisch-vietnamesischen 
Grenzkriegs im Jahr 1979 erinnert. Duongs Mutter begleitete ihren Großvater in die Provinz Lang Son, 
um dort Landwirtschaft zu betreiben, während ihr Vater vor ihrer Heirat zum Grenzkrieg in Dien Bien 
mobilisiert wurde. „Ich bin im Ruhestand und muss nicht mehr arbeiten gehen. Ich kann auf unsere 
[vietnamesischen] Impfstoffe warten. Unter keinen Umständen werde ich den chinesischen Impfstoff 
nehmen“, sagt Duongs Mutter Le. „Wir können chinesische Konsumgüter verwenden, aber chinesischen 
Lebensmitteln und Medikamenten kann man nicht trauen. Ich kann es mir nicht erlauben, mir dieses 
chinesische Zeug in den Körper zu spritzen“. Duong fügt hinzu: „In meiner Heimatstadt [Phu Tho] sind 
die Dorfbewohner*innen sehr wählerisch, was die Herkunft der landwirtschaftlichen Produkte angeht. 
Sie würden zum Beispiel niemals Obst kaufen, von dem sie vermuten, dass es aus China importiert 
wurde.“ 



Duong erlebte die Verknappung von Impfstoffen auch aus erster Hand. Zwischen März und Mai 2021 
absolvierte sie ein Praktikum in einem örtlichen Krankenhaus in der Provinz Bac Giang, die zu dieser 
Zeit aufgrund der hohen Konzentration von Industrieparks ein Epizentrum von Covid-19 war. „Wir 
fühlten uns wie Selbstmordattentäter*innen“, sagt Duong. „Wir waren alle Frontkämpfer*innen, aber 
überhaupt nicht geimpft. Selbst die Ärzt*innen im Krankenhaus waren nicht geimpft.“ 

Alle für diesen Bericht befragten Personen baten darum, aus Sicherheitsgründen nur ihre Nachnamen zu 
nennen. 

 

Übersetzung aus dem Englischen von: Jörg Schwieger 
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